
Der Verf des vorliegenden Werkes beschreibt einleitend den Weg der WFor-
schung, bestimmt Seın Thema un! ennzeichnet ausführlich TOppers ıterarı-
sches Werk, ehe sich einzelnen seinem Gegenstand zuwendet, das nach
der dogmatischen WwW1e€e nach der praktischen e1te behandelt Ausgehend VO.  - der
allgemeinen Entwicklung des Priestergedankens gibt Toppers ständiger
Auseinandersetzung mit den Reformatoren erarbeiıtete assung wıieder.
Wahrend Gropper Luthers These VO. allgemeinen riestertum ablehnen muß,
begruündet seine Posıtion aus dem T 9 das {Ur ihn den Iypus des 1NECU-

testamentlichen restertums abgibt. Zugleich verweist auf die Trec  €, für
die das TIL1eSstTerLumM e1n Kennzeichen ist Nımmt einerselits den Reformatoren
folgend das Amt der Verkündigung hineın, bleibt für ihn der Schwerpunkt
doch beim Weihesakrament, das als göttliche Setzung ansıeht Gropper be-
schreibt den Vollzug der Priesterweihe, begründet die OoTrdines un! den hlerar-
chischen au als f{Uür die Kirche notwendig. diesem Zusammenhang
werden die Unterschiede zwıschen Priester und Bischof un die Besonderheıit
des Papsttums ZU  r Sprache gebracht. Abschließend erortert der Verf Toppers
Forderungen hinsichtlich der Kirchenreform un! die seinen Gutachten ent-
haltenen Postulate, die sich VO.  D einem VO.  - den Leitbildern Luthers un! des
TASmMUS unterscheidenden Idealbild des Priesters herleiten. SO aufgeschlossen
Gropper den Zeichen der e1t gegenübersteht, bleibt traditionsgebunden,
eilich ın einem anderen Siınne, als das r1dentinum nach ihm orderte

Meilers gründliche und umsichtige el stellt ınen wertvollen Beıtrag
enntnis der inneren Bewegtheıt den theologischen Kreisen dieses i

alters dar.
unster obert Stupperich

Wolfgang Gericke, Glaubenszeugnisse und Konfessionspolitik der Branden-
burgischen Herrscher hıs AT Preußischen Unzon Un10 un!
Confessio and Bielefeld Luther-Verlag 1977, 260

Der vorliegende Band NAWA sich AUS ıner Darstellung und ıner Quellen-
sammlung 103—245) I1INeEeNn Dabe!]i mussen die Quellen das Verständ-
nNn1ıs des Themas bestimmen. S1e bestehen AaUusSs Glaubenszeugnissen VO.  5 drel
lutherischen und sechs reformierten Herrschern. Vorausgesetzt WIrd,
diese ihren persönlichen Glauben ausdrücken; ob alle Stucke diesem D
terıum standhalten, wIird prüfen se1n.

Begiınnen WI1Tr miıt der Besprechung des Textteils der Spıtze stehen
fünf Stücke a us dem Reformationsjahrhundert (Vorrede .11  — arkıschen K1T-
chenordnung 1540, das Testament Joachims 34 und se1ine Abrechnung mıi1t
opS eorg Buchholzer). Es folgen ohann eorgs Vorrede ZU. VO.  S

15792 und eın Bericht über die Lebenshaltung eorg Friedrichs. Alle welite-
TenN exte gehören die e1t nach dem Glaubenswechsel Johann Sigismunds,
beginnen miıt seliner Confessio el VO  w} 1614 un den Verordnungen, die
sich diese anschlossen. Aus dem Zeitalter des Troßen Kurfürsten neben
den politischen Testamenten die beruhmten erorcnungen, die aul (ier-
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ar noötıgten, Berlin verlassen. der Nr. 20292 ware eiInNn Abschnitt
AaUus dem Potsdamer dikt her Platz gewesen. uch die extie des Jhs
SInd nN1C. gleichwertig, obwohl die Überzeugung des Soldatenkönigs e1in-
deutig 1st. Dasselbe gilt andererseits uch VON selinem großen Sohn. Die —
nıg gesicherten Berichte Drıtter hätten, da S1Ee weni1g belangvoll SINd, uch
wegbleiben können.. Die Auswahl hätte, W . die Voraussetzung des CH-
sönlichen Glaubensausdruck festgehalten werden sollte, doch strenger Se1ın
sollen

Die vorausgehende Darstellung bringt ıne Zusammenfassung der den
Texten entinommenen Gedanken S1e erscheint wenı1g Tferenziert. Die durch-
gezogenen Liıniıen SiNnd iıhrer Eiınfachheit eindrücklich, bewähren siıch ber
nN1ıC immer VOT dem geschichtlichen Verlauf Die innere Entwicklung WITd

weni1g beachtet Die Etiketten „halbkatholisch“ „Streng lutherisch“,
‚„„‚vermittelnd gemäßigt“ gelten N1ıC für eın Menschenalter. Der Ver-
fasser übersieht C daß uch ‚„„‚Bekenntnisse“ VO.  - aktuellen Momenten be-
SLUMM:' Sind und gar nN1ıC als „persönlich“ 1M Vollsinn verstanden werden
können. Wenn Joachim IL katholische Brauche bestehen heß, sprach die
Rücksicht auf selnen Schwiegervater, den Polenkönig mi1t YFromme Neigungen
des Herrschers werden durch die mwelt und iıhre WForderungen entkräftet
Dasselbe gilt uch hinsichtlich der theologischen Anschauungen der eıt
Das Verhältnis VO.  5 Schrift un! Bekenntnis ist 16 für die Zeiıtgenossen
klarer als heute für den Darsteller ist. Was ber VO)  5 Anfang feststand,
brauchte N1IC. ST „ermäßigt“ werden. Der geschichtliche Hıntergrund

genauer gezeichnet werden sollen: Joachims 4 1: olle be1l den Reli-
gıonsgesprächen VO.  S 1540/41, die Stellung der Irankischen Hohenzollern
H  S Reformation. Beım Konfessionswechsel Johann Sigismunds das
politische Oment Nn1ıC ganz heruntergespielt werden sollen. Be1l allem nNnfier-
SSsSe dogmatischen Fragen WarTrT der Kurfürst doch Realpolitiker.

Der Verfasser hätte wahrscheinlich ein1ges anders dargestellt, Wenn iıhm
die LEUE sSe1ın Thema betreffende historische Lıteratur A Verfügung estan-
den Das weiß selbst Es ist bedauern, daß ın dieser Bezle-
hung keine Unterstutzung gefunden hat ber uch 1ın anderer nNnsıcht ist
das uch unfertig. Die Wiedergabe der exte ist nıcht S WI1e S1e se1ın soll
Von Editionsgrundsätzen ist keine ede Die extie werden der Gestalt
geboten, 1n der S1e die Vorlage gerade hat. Die zahlreichen Druckfehler S
zuführen verzichte ich. DiIie Herausgeber hätten sich die Arbeit mehr küum-
INe‘ sollen. Das Thema ist für die Geschichte der Ev. iırche der Unıon wichtig

Ks ist bedauern, daß die Ausführung wünschen übrig 1äßt.
unster Stupperich

August DO'  _ Haxthausen Edıtha (DÄ9)  S Rahden EKın Briefwechsel NnNnfier-
grund der russischen Bauernbefreiung 1861 mıiıt ıner Einführung herausge-
geben VO.  5 Alfred Cohausz Paderborn eraınan:ı chöning. 1975, 263 kart

Seitdem Cohausz den Nachlaß des Frh ugus VOINl Haxthausen auft
Schloß hienhausen gefunden hat (1949), hat sich autf dem Gebiet der Haxt-
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